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tßfcrbe 311 füttern unb richteten eine Sertoirrutig an, tuetdje
bie ©râuet öe« eigentlichen iïriegeô fethft übertraf.

60 ging c« biet Jage fort, unb fünf (angtoeitige Slädjte
fag id), immer Beforgt, e« breche geuer au« bei ber tollen
hau«haltung — auf bem Stuf)! in meine« Sater« Cabinet.

©rft am gfreitagmorgen fing id) an, überall berumsu-
gefjen unb ben ©tauet ber Sertuüftung 311 betradjten. ©«

fah fürdjtertid) au«! Sa« 2Botjnljau« mar auf alten Seiten
bon großen unb {(einen Hugetn befd)äbigt. ©ine Kanonen-
fuget hatte burdj« Sad) in einen Satten be« Söller« ge-
fdjtagen, eine anbete batte ba« alte hau« burdjbobrt unb

mar übet ben hüf)nert)of in ba« Seitengebäube gefahren,
anbete tarnten nur angeprallt. Überati taoaten Sdjeiben 3er-

fplittert, f^enftertaben burdjtödjert, in ben SBänben ber {Jim-
111er ftedten ^lintentugeln, unb biete bunbert Qieget maren

3erfdjtagen unb tagen um« hau« berum. Sitte hecten
maren serriffen unb urngemorfen, atte Säume bon Hügeln
getroffen, biete unheilbar am Stamm, anbete in ben 2'fften,

bie traurig berftümmett herunterhingen, biete SBeinreben

umgeriffen unb überalt angefreffene Jrauben auf ber ©rbe.

Sitte« mit alten Schuhen unb abgerufenen happen über-
feiet. Unb — ber traurigfte SInbticf — in ben SBicfen
unb Sieben unb in ber Stttee 13 Jote, bie in ihrem Stute
nu«geftrecft tagen, ©inige maren hat6 au«ge3ogen; einer,
ein (fransofe, ber neben meinem lieben ißabilton im tun-
teren ©arten tag, mar gan3 naeft; auf ber anbern Seite
be« Sabitton« tag mieber einer. Sie meiften aber maren

Staffen, fo meit heifietommen, um ba ihr elenbe« heben

311 enben. Sor bem Scadat be« häufe« tag auch einer,

ben bie taorübergebenben fjfranBofen nodj ftießen unb enb-

tief) in ben Sadj fdjteppten. So fühlten biete ihr SJIüttein

nod) an ben heichen, bie mit toten Sf^ben auf ber Straffe
nach ber Stabt bi« am Sam«tagmorgen liegen blieben.

Sie Joten au« unferem @ut tonnte ich bi« am fjreitag-
abenb atte hinauêfdjaffen (äffen, ma« moht nicht gefdjehen
märe, menn id) nicht felbft ba« traurige ©efdjäft befd)teu-
nigt hätte. Sttte Semohner be« Orte« trugen bie bei ihnen

©efattenen 3ufammen, unb e« mürben auf bem Stieb tier-
fdjiebene ©ruhen gemadjt, in benen beinahe 200, fotuoh!
Stuffen a(« {fran3ofen unb heftietier, burdjeinanber liegen;
53, morunter bie unfeten maren, fah ich hinter ber Spann-
meib begraben, hart an ber hinbe, bie in bem Saß« gc-
pftanst marb, at« man unfet SBohnßau« 3U bauen anfing.

©nbtich, am SJIontag, ben 30., führte fid) ba« gan3e ©e-

neralquartier ab, ba« un« unau«fpredjtid) gebrüdt hatte,
unb ließ un« nodj ein SBeib, einen Setretair unb stoei

Sebiente 3urücf, bie aber aud) batb nadjfotgten.

geht tonnt' id) mein Stettdjen mieber heimholen, jeßt
tonnten mir mieber ein menig Sttem fdjöpfen, nad) unb

nadj mieber einige Orbnung einführen unb bie Hette ber

ungtücftidjen ©reigniffe betradjten. Sie« mar nun ba«

3ineite 3Jta(, baß frembe Jruppen mit ©eioatt ber SBaffen

bei un« einrüetten; aber meld) ein Hontraft gegen ben

©inmatfdj ber Öfterreicher!
3dj habe für bie Qufunft biefe Jage be« Sdjrecfen« fo

umftänbtidj befdjriehen, in meinem eigenen ©ebädjtni«
mitb ihr traurige« Sitb nie crtöfdjen."

Offen steht das Gnadentor

Sterne leuchten überm Canb. Trink bed fjimmeld milbed ßictjt —

ÎBelt, bu rutjft in ©otted fpanb. tporeg, bed ©migen Ciefee fpridtjt :

Stiller îroft, komm in mein Çerj, 9Ber fid) aud) in 2Tad)t oerlor ~
Seele, IjeB bid^> fternenroärtd ©ffen ftetjt bad ©nabentor.

Rudolf Weckerle

Der Ausreißer

IJaft tooïïte ed fdjetnen, atd Batte Slnbergub

mit feinen biet3ig ffaBten enbtid) ben ©egen ber

©egBöftigfeit entbeeft, benn fd)on metbete fid) ber

britte ffrügting unb er ftanb immer nodj Beim

gteidjen SJletfter im ©ienft. 9Tbit StnberguB Botte
ed nâmtidj einen Befonberen Safen. J^aum irgenb-
too eingearbeitet unb eingelebt, tonnte ign eined

Taged bie Unruge paden, eine unbänbige @egn~

fudjt nad) Sßeite unb Ungetotggeit. ibetn Qureben
unb feine Serfpredjungen Botfen bann, er raffte

in feiner ftitlen SIrt einfad) feine fieben Ôadjen

3ufammen, erfegien mit ber SJtüge in ber Sonb
bor bem SDbeifter, naBm Bofticf) Stbfdjieb unb

rnadjte fidj auf ben SBeg in bie SBett ginaud. —
©iedmat tounberte fidj Stnbertjub feïber, bag

er ed an ein unb bemfetben SBerfptag fo lange
audgietfc 23ietteidjt Batte ed igm bie nidjt meBr

gan3 junge, aber fleißige unb Bübfdje Todjter bed

33betfterö angetan, bie fid) in ber Tat atte 2Mge
gab, iBm ben Sïufentgatt im Saud fo begagtiäj
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Pfcrde Zu füttern und richteten eine Verwirrung an, welche
die Grciuel des eigentlichen Krieges selbst übertraf.

So ging es vier Tage fort, und fünf langweilige Nächte

lag ich, immer besorgt, es breche Feuer aus bei der tollen
Haushaltung — auf dem Stuhl in meines Vaters Kabinet.

Erst am Freitagmorgen fing ich an, überall herumzu-
gehen und den Gräuel der Verwüstung zu betrachten. Es
sah fürchterlich aus! Das Wohnhaus war auf allen Seiten
von großen und kleinen Kugeln beschädigt. Eine Kanonen-
kugel hatte durchs Dach in einen Balken des Söllers ge-
schlagen, eine andere hatte das alte Haus durchbohrt und

war über den Hühnerhof in das Seitengebäude gefahren,
andere waren nur angeprallt. Überall waren Scheiben zer-
splittert, Fensterladen durchlöchert, in den Wänden der Zim-
mer steckten Flintenkugeln, und viele hundert Ziegel waren

zerschlagen und lagen ums Haus herum. Alle Hecken

waren zerrissen und umgeworfen, alle Bäume von Kugeln
getroffen, viele unheilbar am Stamm, andere in den Ästen,
die traurig verstümmelt herunterhingen, viele Weinreben

umgerissen und überall angefressene Trauben auf der Erde.

Alles mit alten Schuhen und abgerissenen Lappen über-

säet. Und — der traurigste Anblick — in den Wiesen
und Reben und in der Allee 13 Tote, die in ihrem Blute
ausgestreckt lagen. Einige waren halb ausgezogen? einer,
ein Franzose, der neben meinem lieben Pavillon im hin-
teren Garten lag, war ganz nackt? auf der andern Seite
des Pavillons lag wieder einer. Die meisten aber waren
Russen, so weil hergekommen, um da ihr elendes Leben

zu enden. Vor dem Portal des Hauses lag auch einer,

den die vorübergehenden Franzosen noch stießen und end-

lieh in den Bach schleppten. So kühlten viele ihr Mütlein
noch an den Leichen, die mit toten Pferden auf der Straße
nach der Stadt bis am Samstagmorgen liegen blieben.
Die Toten aus unserem Gut konnte ich bis am Freitag-
abend alle hinausschaffen lassen, was wohl nicht geschehen

wäre, wenn ich nicht selbst das traurige Geschäft beschleu-

nigt hätte. Alle Bewohner des Ortes trugen die bei ihnen

Gefallenen zusammen, und es wurden auf dem Ried ver-
schiedene Gruben gemacht, in denen beinahe 20V, sowohl
Russen als Franzosen und Helvetier, durcheinander liegen?
53, worunter die unseren waren, sah ich hinter der Spann-
weid begraben, hart an der Linde, die in dem Jahre ge-
pflanzt ward, als man unser Wohnhaus zu bauen anfing.

Endlich, am Montag, den 3l>., führte sich das ganze Ge-

neralquartier ab, das uns unaussprechlich gedrückt hatte,
und ließ uns noch ein Weib, einen Sekretair und zwei

Bediente zurück, die aber auch bald nachfolgten.

Jetzt konnt' ich mein Nettchen wieder heimholen, jetzt

konnten wir wieder ein wenig Atem schöpfen, nach und

nach wieder einige Ordnung einführen und die Kette der

unglücklichen Ereignisse betrachten. Dies war nun das

zweite Mal, daß fremde Truppen mit Gewalt der Waffen
bei uns einrückten? aber welch ein Kontrast gegen den

Einmarsch der Österreicher!

Ich habe für die Zukunft diese Tage des Schreckens so

umständlich beschrieben, in meinem eigenen Gedächtnis
wird ihr trauriges Bild nie erlöschen."

ODen stellt às ^nAâentor

Sterne leuchten überm Land. Trink des Himmels mildes Licht —

Welt, du ruhst in Gottes Hand. Horch, des Ewigen Liebe spricht:

Stiller Trost, komm in mein Herz, Wer sich auch in Nacht verlor —

Seele, heb dich sternenwärts! Gffen steht das Enadentor.

Ruäolt' ^eelrsile

Der ^usreiöer
Fast wollte es scheinen, als hätte Anderhub

mit seinen vierzig Iahren endlich den Segen der

Seßhaftigkeit entdeckt, denn schon meldete sich der

dritte Frühling und er stand immer noch beim

gleichen Meister im Dienst. Mit Anderhub hatte
es nämlich einen besonderen Haken. Kaum irgend-
wo eingearbeitet und eingelebt, konnte ihn eines

Tages die Unruhe packen, eine unbändige Sehn-
sucht nach Weite und Ungewißheit. Kein Zureden
und keine Versprechungen halfen dann, er raffte

in seiner stillen Art einfach seine sieben Sachen

zusammen, erschien mit der Mütze in der Hand
vor dem Meister, nahm höflich Abschied und

machte sich auf den Weg in die Welt hinaus. —
Diesmal wunderte sich Anderhub selber, daß

er es an ein und demselben Werkplatz so lange
aushielt. Vielleicht hatte es ihm die nicht mehr

ganz junge, aber fleißige und hübsche Tochter des

Meisters angetan, die sich in der Tat alle Mühe
gab, ihm den Aufenthalt im Haus so behaglich
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